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1. Jahresbericht des Präsidenten 2010 

 

Am 5. Mai 2010 habe ich in Münsingen die Nachfolge von 

Johannes Matyassy als Kantonalpräsident angetreten. Am 

selben Anlass wurde Grossrätin Corinne Schmidhauser, 

Bremgarten b. Bern, zur Vizepräsidentin gewählt. Gemeinsam 

wollen wir alles daran setzen die FDP.Die Liberalen Kanton Bern 

so zu positionieren, dass wir den Wähleranteil für uns Freisinnige 

wieder steigern können. 

Die Grossratsfraktion wurde nach den Wahlen im März neu 

zusammengestellt. Viel Arbeit musste auf weniger Köpfe verteilt 

werden. Mit Adrian Kneubühler, Nidau, konnte das 

Fraktionspräsidium rasch neu besetzt werden. An dieser Stelle 

möchte ich Adrian Kneubühler für seinen grossen Einsatz im 

Interesse einer möglichst geschlossenen Fraktion herzlich 

danken. Auch seinen Stellvertretern Katrin Zumstein, Bützberg, 

und Hans Baumberger, Langenthal, gebührt mein Dank. Die 

Zusammenarbeit zwischen Partei und Fraktion funktionierte im 

Berichtsjahr ausgezeichnet. 

An insgesamt vier Delegiertenversammlungen in Münsingen, 

Interlaken, Langenthal und Sumiswald wurden Positionspapiere zur Energie- und 

Bildungspolitik verabschiedet, eine Ständeratskandidatin und die FDP-

Nationalratskandidatinnen und -kandidaten nominiert. Zudem haben die Geschäftsleitung und 

Delegierte folgende Parolen gefasst: 

Kantonal: 

Grossratsbeschluss betreffend Stellungnahme des Kantons Bern zum 
Rahmenbewilligungsgesuch für den Ersatz des Kernkraftwerks Mühleberg 

Ja 

Gesetz über die Besteuerung der Strassenfahrzeuge: 
- Vorlage des Grossen Rates 
- Volksvorschlag 

 
Ja 
Nein 

 

Eidgenössisch: 

«Ausschaffungsinitiative»  
Gegenentwurf der Bundesversammlung 

Nein 
Ja 

Steuergerechtigkeits-Initiative Nein 

Bundesgesetzes über die obligatorische Arbeitslosenversicherung und die 
Insolvenzentschädigung (Arbeitslosenversicherungsgesetz, AVIG); Änderung 

Ja 

 

Im August 2010 gab Bundesrat Hans-Rudolf Merz seinen Rücktritt auf Ende Oktober bekannt. 

Da Bundesrat Moritz Leuenberger fast gleichzeitig seinen Rücktritt bekanntgab, kam es zu einer 

Doppelvakanz. Die Geschäftsleitung nominierte Nationalrat Johann Niklaus Schneider-

Ammann, Langenthal, zuhanden der FDP-Fraktion in der Vereinigten Bundesversammlung. 

Letztere schickte schliesslich mit der St. Galler Regierungsrätin Karin Keller-Sutter und dem 

Berner Schneider-Ammann ein Zweierticket ins Rennen um die Nachfolge von Bundesrat Merz. 

Es sollte eine historische Ersatzwahl für den Kanton Bern werden: Am 22. September 2010 

wählte die Bundesversammlung mit Simonetta Sommaruga (SP) und dem freisinnigen Johann 

Schneider-Ammann gleich zwei Berner in die Landesregierung. Nach über achtzig Jahren ist 

der Berner Freisinn wieder im Bundesrat vertreten. 

Peter Flück, Parteipräsident 
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Ebenfalls im August trafen sich Geschäftsleitung und Grossratsfraktion zu einer zweitägigen 

Klausursitzung in der Sportschule Magglingen. Verschiedene externe Fachleute referierten zu 

den Themen Energie, Bildung und Gesundheit. In Workshops wurden Positionen erarbeitet. 

Diese dienten als Grundlage für die entsprechenden Positionspapiere. 

Bereits zum zweiten Mal fand im Oktober 2010 eine Tagung der freisinnigen Gemeinderätinnen 

und Gemeinderäte statt. Rund 40 Exekutivmitglieder trafen sich in Münsingen um unter 

kompetenter Leitung von Dr. Daniel Arn, Bern, gemeinderelevante Themen wie Steuerung 

öffentlicher Aufgaben, Erfüllung von Gemeindeaufgaben, funktionale Räume und FILAG 2012 

zu beleuchten. 

Durch die Wahl von Ständerätin Simonetta Sommaruga in den Bundesrat wurde am 13. 

Februar 2011 eine Ständeratsersatzwahl nötig. Nationalrätin Christa Markwalder, Burgdorf, 

wurde von der Delegiertenversammlung in Langenthal als Ständeratskandidatin nominiert. 

Christa Markwalder und ihr Team kämpften mit grossem Einsatz auch wenn mit Ursula Wyss 

und Adrian Amstutz zwei andere Politschwergewichte zur Wahl standen. Leider blieb 

Markwalder im ersten Wahlgang relativ deutlich hinter Amstutz und Wyss zurück, worauf sie 

ihre Kandidatur zurückzog. Auch rückblickend bin ich fest überzeugt, dass es richtig war, mit 

einer eigenen Kandidatur zu dieser Ersatzwahl anzutreten und eine liberale und 

lösungsorientierte Alternative zu den Pol-Kandidaturen anzubieten. 

In den Ortssektionen, in der Grossratsfraktion und in der Kantonalpartei wurde wiederum viel 

Grundlagen- und Hintergrundarbeit geleistet. Ich danke allen, die sich für unsere Partei und 

damit das Wohl unseres Kantons einsetzten ganz herzlich. Ein besonderer Dank geht an die 

Ortssektionen und deren Vorstände. Sie sind die Basis einer erfolgreichen Parteiarbeit. 

Bei den FDP Senioren der Region Bern und des Seelandes trat Anfang 2011 Pierre Rom, 

Urtenen-Schönbühl, nach 12 Jahren als Obmann zurück. Jürg Bartlome aus Münchenbuchsee 

übernimmt seine Nachfolge. Ich danke Pierre Rom für seinen langjährigen Einsatz zur 

Betreuung der Senioren und wünsche seinem Nachfolger alles Gute. 

Ein herzliches Dankeschön geht an das Kantonalsekretariat mit Silvia Greminger, Patricia 

Rugoletti, Trix Pfenninger und Geschäftsführer Stefan Nobs. In diesen Dank möchte ich auch 

die Wahlkampfleiterin Maja Widmer-Trimaglio und ihr Team miteinschliessen. 

Meinen Kolleginnen und Kollegen im Ausschuss der Geschäftsleitung danke ich herzlich für die 

gute Zusammenarbeit und die tolle Unterstützung. 

Schliesslich rufe ich alle auf, die freisinnige Fahne weiter hochzuhalten. Die bevorstehenden 

National- und Ständeratswahlen bieten dazu eine gute Gelegenheit. Zeigen wir den 

Mitbürgerinnen und Mitbürgern auf, wieso es auch weiterhin liberale Lösungen braucht. Aus 

Liebe zur Schweiz – mit Mut und Verstand! 

 

 

Peter Flück, Brienz 

Kantonalpräsident 
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2. Rapport annuel du président 2010 

 

Le 5 mai 2010, à Münsingen, j’ai succédé à Johannes Matyassy à la  présidence cantonale. 

Lors de la même manifestation, la députée Corinne Schmidhauser, de Bremgarten  b. Bern, a 

été élue vice-présidente. Ensemble nous voulons tout entreprendre pour permettre au PLR-Les 

Libéraux-Radicaux du canton de Berne de renforcer son électorat en notre faveur. 

Après les élections de mars, notre groupe au Grand Conseil s’est reconstitué. Un  grand travail 

réparti sur peu de personnes. Adrian Kneubühler, de Nidau, a aussitôt repris la présidence du 

groupe. Permettez-moi de le remercier sincèrement  de son engagement dans l’intérêt d’un 

groupe soudé et efficace. J’adresse également mes remerciements à ses remplaçants Katrin 

Zumstein, de Bützberg et Hans Baumberge, de Langenthal. La collaboration entre le parti et le 

groupe a fonctionné de manière excellente durant l’année écoulée. 

Quatre assemblées des délégués, à Münsingen, Interlaken, Langenthal et Sumiswald, ont 

permis la publication de nos documents de positionnement sur la politique de l’énergie et de la 

formation, la nomination d’une candidate au Conseil des Etats  et des candidates et candidats 

au Conseil national. Le Comité directeur et nos délégués ont en outre formulé les 

recommandations suivantes: 

Canton 

Arrêté  du Grand Conseil concernant l’avis du canton de Berne sur la demande  
d’autorisation générale pour le renouvellement de la centrale nucléaire de 
Mühleberg 

Oui 

Loi sur l’imposition des véhicules à moteur: 
- Projet du Grand Conseil 
- Projet populaire 

 
Oui 
Non 

  

Confédération 

«Initiative sur le renvoi»  
Contre-projet de l’Assemblée fédérale 

Non 
Oui 

Initiative pour des impôts équitables Non 

Loi fédérale sur l’assurance-chômage obligatoire et l’indemnité en cas 
d’insolvabilité (loi sur l’assurance-chômage, LACI) 

Oui 

 

En août 2010, notre conseiller fédéral Hans-Rudolf Merz a annoncé son retrait pour fin octobre. 

Comme Moritz Leuenberger quittait également le Conseil fédéral, nous avions une double 

vacance. Le Comité directeur a présenté au groupe radical des Chambres fédérales la 

candidature du conseiller national Johann Niklaus Schneider-Ammann de Langenthal. La 

conseillère d’Etat saint-galloise Karin Keller-Sutter étant également en lice, nous avions un 

double ticket pour la course à la succession de Hans-Rudolf Merz. Il en résulta une élection 

historique pour le canton de Berne. Le 22 septembre 2010, l’Assemblée fédérale élut deux 

Bernois, Simonetta Sommaruga (SP) et Johann Schneider-Ammann (FDP) au Conseil fédéral. 

Ainsi, après plus de quatre-vingt ans, le parti libéral-radical bernois était à nouveau représenté 

au Conseil fédéral.  

En août, le Comité directeur et le groupe du Grand Conseil siègeaient en séance durant  deux 

jours à l’Ecole de sport de Macolin. Différentes personnalités de l’extérieur s’exprimèrent sur les 

thèmes  énergie, formation et santé. Différents ateliers permirent l’élaboration des documents 

de travail du parti.  

En octobre 2010, nous avons organisé un séminaire des conseillères et conseillers municipaux 

radicaux. Quelque 40 membres des exécutifs se sont retrouvés à Münsingen pour discuter, 

sous la compétente direction  du Dr. Daniel Arn, Berne, de différents thèmes comme le pilotage 
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des charges publiques, l’accomplissement des tâches communales, les espaces fonctionnels et 

FILAG 2012. 

L’élection de Simonetta Sommaruga au Conseil fédéral a nécessité l’organisation d’une élection 

complémentaire au Conseil des Etats, le 13 février 2011. La conseillère nationale Christa 

Markwalder, Berthoud, a été nommée candidate au Conseil des Etats lors de l’Assemblée des 

délégués de Langenthal. Mme Markwalder et son équipe ont lutté avec détermination, même 

s’il fallait affronter deux poids lourds de la politique  Ursula Wyss et  Adrian Amstutz . Au 

premier tour de scrutin, Christa Markwalder, nettement distancée par Amstutz et Wyss, a  retiré 

sa candidature. Rétrospectivement, je reste convaincu qu’il était juste de présenter notre propre 

candidate à cette élection complémentaire. Il fallait offrir une alternative libérale et ouverte aux 

candidatures politiciennes.  

Un important travail de base en profondeur a été accompli dans les sections, au groupe et dans 

le parti cantonal. Je remercie très sincèrement tous ceux qui se sont engagés pour notre parti et 

pour le bien de notre canton. J’adresse un remerciement particulier aux sections et à leurs 

comités. Ils sont les fondements d’une activité fructueuse et efficace. 

Après 12 ans de présidence des séniors radicaux de la région de Berne et du Seeland, Pierre 

Rom, Urtenen-Schönbühl,  a remis son mandat, au début de 2011, à Jürg Bartlome  de 

Münchenbuchsee. Je remercie Pierre Rom de sa longue activité auprès des aînés et souhaite 

plein succès à son successeur. 

Un grand merci au team du secrétariat cantonal avec Silvia Greminger, Patricia Rugoletti, Trix 

Pfenninger et Stefan Nobs, secrétaire général. J’adresse  également mes remerciements à 

notre cheffe de campagne Maja Widmer-Trimaglio et à toute son équipe. 

Je remercie très chaleureusement mes collègues du Comité directeur de leur bonne 

collaboration et de leur appui. 

Enfin, je vous invite toutes et tous à faire flotter haut les couleurs libérales-radicales. Les 

prochaines élections au Conseil national et au Conseil des Etats nous en offrent la possibilité. 

Montrons à nos concitoyennes et concitoyens pourquoi nous avons encore et toujours besoin 

de solutions libérales. Pour l’amour de la Suisse – avec courage et raison! 

 

 

Peter Flück, Brienz 

Président cantonal 
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3. Jahresbericht des Fraktionspräsidenten 2010 

 

3.1. Von 26 auf 17….. 

Das Jahr 2010 war „natürlich“ geprägt durch das 

miserable Wahlresultat bei den Grossratswahlen. Unsere 

Fraktion verlor neun Sitze. Mit diesem Horrorszenario hat 

vorgängig wirklich niemand gerechnet. Fast ein Jahr 

später wissen wir , dass dieses Resultat leider keine 

Berner Spezialität ist. Fast wöchentlich müssen wir zur 

Kenntnis nehmen, dass die FDP bei Kantonalwahlen 

Verluste erleidet. Persönlich hatte ich Mühe dieses 

Ergebnis zu verdauen, weil ich eigentlich das Gefühl 

hatte, dass der Wahlkampf rein organisatorisch eigentlich 

sehr gut ablief. Ich will an dieser Stelle keine tiefgründige 

Analyse abgeben. Für die Fraktion gibt es nur eine 

Aufgabe und ein Ziel: Arbeiten, arbeiten, arbeiten….. 

 

Schon vor den Wahlen haben folgende 

Fraktionsmitglieder ihren Rücktritt erklärt respektive sind 

nicht mehr zu den Wahlen angetreten: Erwin Fischer 

(Lengnau), Klaus Künzli (Ittigen), Hans-Rudolf 

Markwalder (Burgdorf), Jean-Pierre Rérat (Sonvilier) und Franziska Stalder-Landolf (Muri-

Gümligen). Ich danke diesen allesamt langjährigen Fraktionsmitgliedern für ihren tollen Einsatz. 

 

Die nachfolgenden Fraktionsmitglieder wurden leider vom Wahlerdbeben komplett erfasst und 

mussten das harte Verdikt einer Nichtwiederwahl entgegen nehmen: 

 

Eva Desarzens (Boll-Vechigen), Franziska Fritschy (Worb), Adrian Haas (Bern), Hubert 

Klopfenstein (Biel/Bienne), Marianne Staub (Thun) und Sandra Wyss (Bern). Es hat mich 

besonders schwer getroffen, weil alle Betroffenen während ihrer Parlamentszeit grossen 

Einsatz gezeigt haben. Ich kann nur sagen, dass Wahlresultate nichts mit Leistungslohn zu tun 

haben… Für mich persönlich ist auffällig, dass die Nichtwiederwahlen starke Frauen getroffen 

haben und dann Kandidaten aus den grossen Städten Bern, Biel und Thun! Ist es Zufall, dass 

die FDP einzig in den sogenannten Randregionen Berner Jura und Oberland keine Sitzverluste 

verzeichnen musste? 

 

Umso beachtlicher ist es daher, dass zwei Personen die Wahl in den Grossen Rat neu 

geschafft haben: Philippe Müller (Bern) und Dave von Känel (Villeret) 
 
 

3.2. Personelles  

› Ich glaube fast alle waren am Wahlabend wie vom Donner gerührt als die Nachricht eintraf, 

dass auch unser Fraktionspräsident Adrian Haas die Wahl nicht mehr geschafft hat. Das hat 

nun wirklich niemand geglaubt. Adrian Haas hat die Fraktion während vier Jahren umsichtig 

und engagiert geführt. Adrian Haas ist ein Politprofi und hat die FDP-Fraktion hervorragend 

durch die in der letzten Legislatur sehr engen Mehrheitsverhältnisse geführt. Er hat es 

hervorragend und (meist) erfolgreich verstanden die bürgerlichen Parteien zu einigen und 

Mehrheiten zu erreichen.  

Hervorheben möchte ich insbesondere seine Hartnäckigkeit bei der Revision des 

Steuergesetzes. Ohne sein Engagement hätte es in den letzten vier Jahren nie eine 

Adrian Kneubühler, Fraktionspräsident 
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Steuersenkung im Kanton Bern gegeben. Persönlich vermisse ich einen Politfreund, in 

dessen Schatten ich viel lernen und auch einige Flausen ausleben durfte….. 

 
› Anlässlich der ersten Fraktionssitzung wurde ich nach meinen vier Jahren als 

Vizefraktionspräsident zum Fraktionspräsidenten gewählt. Hans Baumberger (Langenthal) 

wurde zum 1. Vizepräsidenten und Kathrin Zumstein (Bützberg) zur 2. Vizepräsidentin 

gewählt. Ich danke ihnen herzlich für die wertvolle Unterstützung. Hans Baumberger entwirft 

jeweils die Sessionberichte und Kathrin Zumstein ist Leaderin bei den Vorbereitungen der 

Richterwahlen (war ein Schwerpunktthema im letzten Jahr).  

 

› Genug an schlechten Nachrichten? Im Gegenteil: Susanne Bommeli (Bremgarten) musste 

vor der Septembersession aus gesundheitlichen Gründen ihren Rücktritt erklären. Sie muss 

sich auf ihren Kampf gegen eine heimtückische Krankheit konzentrieren. Erneut mussten wir 

somit den Verlust einer langjährigen freisinnigen Vor- und Mitkämpferin beklagen. Ich 

wünsche Susanne Bommeli an dieser Stelle viel Kraft, Glück und Erfolg bei ihrem Kampf um 

ihre Gesundheit. Eva Desarzens (Boll-Vechigen) durfte nachrücken und schaffte somit ihr 

Comeback. 

 
› Der Rücktritt von Susanne Bommeli (Bremgarten) ist umso tragischer, weil sie in der 

Junisession zur ersten Vizepräsidentin des Grossen Rats gewählt wurde. Sie wäre somit 

eigentlich ab der kommenden Session als Grossratspräsidentin vorgesehen gewesen. An 

ihrer Stelle wurde Beat Giauque (Ittigen) als erster Vizepräsident gewählt. Beat Giauque wird 

somit voraussichtlich in der kommenden Junisession zum Präsidenten des Grossen Rats 

gewählt. Sofern wir bei den nächsten Wahlen nicht wieder kräftig zulegen können, wird Beat 

Giauque möglicherweise für längere Zeit der letzte Grossratspräsident der FDP sein. Da die 

BDP uns vom dritten auf den vierten Rang verdrängt hat, hat die FDP keinen Anspruch 

mehr, automatisch in jeder Legislatur ein Mitglied des Ratspräsidiums zu stellen. Wir 

besetzen zur Zeit den Sitz der sogenannten „kleinen Parteien“. Bleibt es bei der aktuell 

geltenden Hierarchie müssen wir uns mit den Grünen und wohl auch der EVP alle vier Jahre 

abwechseln. Es könnte als dauern…. 

 
 

3.3. Auswirkungen auf die Fraktionsarbeit 

› Ich lege bei der Fraktionsarbeit sehr viel Gewicht auf geschlossenes Auftreten. Dies 

bedeutet jedoch, dass Meinungsverschiedenheiten möglichst an den Fraktionssitzungen 

ausgetragen und bereinigt werden müssen. Ich provoziere daher manchmal an den 

Fraktionssitzungen Diskussionen, damit die Meinungen (fast) sämtlicher Fraktionsmitglieder 

auf dem Tisch liegen und anschliessend ein Mehrheitsbeschluss von (möglichst) allen 

mitgetragen wird. Es ist mein Ziel, dass die Medien über die FDP schreiben und nicht über 

die abweichende Fraktionsminderheit. Bis anhin hat das gar nicht so schlecht geklappt.  

 

Ich danke meiner Fraktion, dass sie den neuen Stil mitträgt und akzeptiert, dass der Einzelne 

wenig und die Fraktion als Ganzes fast alles zählt. Ich erwarte in diesem Sinne tatsächlich 

eine Art Vorbildfunktion der Fraktionsmitglieder und hoffe, dass dies irgendwann auf die 

gesamte Partei übergreift (Ständeratswahlen lassen grüssen….).  

› Der neue Stil geht halt manchmal auf Kosten der Geschlossenheit der bürgerlichen Parteien. 

Wenn die FDP immer in einem bürgerlichen Einheitsbrei mitläuft, versinkt sie hinter SVP und 

BDP. Die Fraktion will keine Klamaukpolitik machen. Wir wollen jedoch, dass unsere 

reduzierte Fraktion gehört wird und die typischen FDP-Positionen energisch vertritt.  

 



Seite 8 

 

 

3.4. Grundsatzpositionen der Fraktion 

› Gesundheitspolitik 

Die FDP-Fraktion ist tatsächlich die einzige Fraktion, die nicht an die Allmacht des Staates in 

der Gesundheitspolitik glaubt. Unglaublich wie hier gerade SVP und BDP ihre 

regionalpolitischen Strukturinteressen durchsetzen.  

 

› Finanzpolitik 

Die FDP-Fraktion hat als einzige Fraktion versucht, eine grundsätzliche Diskussion über die 

finanzpolitische Situation zu führen. Trotz Alarmzeichen seitens der Regierung und der 

Finanzkommission wollen die anderen Fraktionen lieber weiter gemütlich auf den Abgrund 

zufahren (gilt auch für SVP und BDP). Niemand will sich unpopulär machen und alle warten 

auf das Entlastungspaket der Regierung oder auf ein Wunder (was wohl fast auf dasselbe 

herauskommt….). Wollen wir wirklich wieder zurück zur Schuldenpolitik? Es war für mich auf 

jeden Fall bis anhin erstaunlich, wie kampflos sich der Grosse Rat zu ergeben scheint. Von 

den bernischen Pensionskassen (BPK/BLVK) wage ich gar nicht zu sprechen! 

 
› Bildungspolitik 

Hier kämpfen wir gegen ständig neue Projekte im Bildungswesen und machen uns stark für 

eine Schule, die Leistung verlangt und selektioniert. Zudem versuchen wir, nicht mehr der 

Lehrerfeind Nr. 1 zu sein.  

 

› Energiepolitik 

Hier wage ich vor dieser DV wenig zu schreiben. Nicht zuletzt auf Wunsch der DV hat die 

Fraktion bis anhin den Ersatz des KKW Mühleberg unterstützt. Weiter wurde auch der 

Volksvorschlag zum Energiegesetz grossmehrheitlich unterstützt. Nach Ablauf des 

Berichtsjahrs haben jedoch grundsätzliche Diskussionen begonnen, deren Ende ich hier 

nicht vorweg nehmen will.  

 
 

3.5. Streiflichter auf einzelne Geschäfte 

Für eine nähere Übersicht auf die einzelnen Geschäfte möchte ich auf die detaillierten 
Sessionsberichte verweisen. Es sollen einzig nur die wichtigsten Geschäfte erwähnt werden. 
Typischerweise sind solche Geschäfte jedoch im ersten Jahr einer Legislatur eher etwas dünn 
gesät.  
 

› Richterwahlen 

Im Rahmen der Justizreform wählte der Grosse Rat erstmals die erstinstanzlichen 

Gerichtspräsidenten und die Vorsitzenden der regionalen Schlichtungsstellen. Dank toller 

Vorarbeit von Kathrin Zumstein (Bützberg) gelang es fast alle FDP-Kandidierenden in einem 

wahren Wahlmarathon „durchzubringen“.  

 

Auf dieser Stufe ist die FDP im Verhältnis zum Parteienproporz deutlich übervertreten. Ein 

Indiz dafür, dass in der FDP sehr gutes Justizpersonal vorhanden ist. Demgegenüber ist die 

Personaldecke insbesondere bei der BDP, Grünen und EVP gering.  

 
› Revision Gebäudeversicherungsgesetz 

Hier zeigte sich erstmals, dass die BDP leider manchmal zu staatsgläubig ist. So wurde 

gegen unseren Willen der Geschäftsbereich des Monopolbetriebs zu Lasten der 

Privatversicherungen ausgedehnt. Auch wenn die GVB sehr gute Leistungen vorzeigen 

kann, ist dies halt doch ein „kleiner“ ordnungspolitischer Sündenfall. 
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› Strategische Aufgabenüberprüfung (Motion Hans-Rudolf Feller) 

„Unser“ Hari Feller (Steffisburg) hat eine Motion erfolgreich durchgebracht, die von der 

Regierung eine Überprüfung sämtlicher Staatsaufgaben verlangt. Es zeigt sich, dass die 

bürgerliche Zusammenarbeit spielt, solange noch keine konkreten Sparbeschlüsse gefällt 

werden müssen…. 

 

› Programm „Kultur in die Schule“ 

Dieses Geschäft nehme ich in den Bericht auf, weil ich aufzeigen möchte, woran der Grosse 

Rat krankt. Die Absicht, die Kulturvermittlung in der Schule zu fördern, mag wohl durchaus in 

Ordnung sein. Ist es jedoch sinnvoll, die Schule mit einem zusätzlichen Projekt zu befassen? 

Ist es sinnvoll, neue Aufgaben (wenn auch nur versuchsweise) angesichts der 

finanzpolitischen Situation einzuführen. Die FDP hat bei noch besserer Finanzsituation in der 

Septembersession einen Rückweisungsantrag durchgebracht, der im Sinne eines 

Kompromisses eine Halbierung der Kosten verlangte. Das Geschäft kam nun in der 

Aprilsession reduziert erneut ins Parlament. Die FDP hat die verschlechterte Finanzsituation 

analysiert und kam zum Schluss, dass dieses Programm leider zu streichen sei. Wie der 

Presse zu entnehmen war, haben wir hier zusammen mit der SVP verloren. Ich sage jetzt 

nicht, welche bürgerliche Partei ausgeschert ist…. Aber es wäre halt ein konkreter 

Sparbeschluss gewesen…. 

 
› Voranschlag 2011 

Unsere Fraktion hat klar signalisiert, dass kein Voranschlag mit einem Defizit akzeptiert wird 
und auch kein Finanzplan, der eine Neuverschuldung ausweist. Wir sind gespannt, wie die 
Geschichte weiter geht. 

 

Zum Schluss möchte ich mich bei unserer Fraktionssekretärin Silvia Greminger bedanken. Ich 

bin sehr froh, dass sie mit Engelsgeduld die Anliegen der Fraktion und insbesondere des 

Fraktionspräsidenten anhört, aufnimmt und umsetzt. Kein einfacher Job! 

 

 

Adrian Kneubühler, Nidau 

Fraktionspräsident 
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4. Jahresbericht FDP.Die Liberalen Frauen 2010 

 

Die FDP Frauen Kanton Bern haben ein intensives Jahr 

erlebt. 

Bereits am 3. Februar 2010 fand der erste 
Parolenfassungsanlass betreffend die 
Abstimmungsvorlagen vom 7. März 2011 statt.  

Frau Dr. Franziska Fritschy, Grossrätin, stellte uns den 
Verfassungsartikel über die Forschung am Menschen vor. 
Die anwesenden Frauen folgten dem Antrag der 
Referentin, dass eine Grundlage auf Verfassungsebene 
geschaffen wird, welche eine einheitliche Regelung der 
Forschung am Menschen zur Folge hat. 

Auch bei der zweiten Vorlage, welche durch Herrn 
Nationalrat Pierre Triponez vorgestellt wurde, folgten die 
Anwesenden dem Antrag des Referenten. Es ging dabei 
um die Anpassung des Mindestumwandlungssatzes in der 
beruflichen Vorsorge. 

Frau Marianne Staub, Grossrätin, drang mit ihrer 
Vorstellung zur Annahme der Tierschutz Initiative nicht mit 
jener Deutlichkeit durch, wie die beiden ersten Vorlagen. 

Der grössere Teil der Frauen sah in der Initiative eine 
wirksame Möglichkeit, Tieren einen höheren Stellenwert zu 
erteilen. 

Im Anschluss an die Präsentationen der 
Abstimmungsvorlagen und der Parolenfassungen stellten 
sich die anwesenden Grossratskandidatinnen, Claudia 
Obrecht, Kathrin Hayoz, Eva Desarzens, Marianne Staub, 
Franziska Fritschy und Katrin Zumstein vor. 

Am 28. März 2010 fanden die Regierungs- und 
Grossratswahlen statt. Das Resultat war nicht nur für die 
FDP, sondern insbesondere für die FDP Frauen katastrophal. 
Insgesamt verloren wir 9 Sitze, gewählt wurden nur noch 
gerade drei Frauen. Die Nichtwiederwahl von Franziska 
Fritschy, Sandra Wyss, Eva Desarzens und Marianne Staub 
schmerzte unglaublich. Unser nächster Anlass fand deshalb 
unter dem Motto "jetzt erst recht" statt. Eine Gruppe von FDP 
Frauen diskutierte sehr angeregt über die Hintergründe des 
Wahlversagens. Man kam dabei zum Schluss, dass vor allem 
die nachfolgenden Gründe für die Sitzverluste 
ausschlaggebend waren. 

1. Starke Verbindung mit der FDP Schweiz und somit der ganzen Abzockerthematik 

2. Spaltung der SVP und Neugründung der BDP 

3. Unsere Papiere, Vorstösse sind zu kompliziert, zu intellektuell, zu akademisch  

Am Anlass wurde auch thematisiert, dass die FDP Frauen wieder proaktiv Themen besetzen 

sollen. So kam der Anlass vom 25. August 2010 mit der Thematik "Wieviel Religion braucht 

unsere Gesellschaft?" zu Stande. Wir konnten an unserem Anlass mit den nachfolgenden 

Referenten und Referentinnen durchführen: 

 

Katrin Zumstein, Co-Präsidentin 

Inés Roethlisberger, Co-Präsidentin 
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› Frau Susanne Leuenberger, Religionswissenschaftlerin 

› Irene Hänsenberger-Zweifel, Leiterin des Schulamtes Bern 

› Heiner Voegeli, reformierter Pfarrer 

› Ibrahim El Goutob, Muslime, Taxifahrer, ehemals Pilot 

› Yilmaz Akdas,  Muslime, Student der Rechtswissenschaften 

Das Gespräch wurde vom ehemaligen Bundeshausjournalisten Urs Zurlinden moderiert. 

Von der Religionswissenschaftlerin konnten wir erfahren, dass junge Muslime in unserer 

Gesellschaft grundsätzlich gut integriert sind. Dies wurde uns von den beiden Muslimen 

bestätigt. Von den Fundamentalisten würden sich die meisten distanzieren, denn nur gerade 

10%– 15%  würden den islamischen Glauben auch tatsächlich praktizieren. Die Attribute wie 

das Kopftuch und der lange Bart seien Äusserlichkeiten. Diesen Gepflogenheiten sollte man mit 

der Frage begegnen, warum tun sie das, warum wollen sie sich von der Gesellschaft 

distanzieren?  

Die Vertreterin des Schulamtes hielt fest, dass die Schule religionsfrei ist. Die Schule habe vor 

allem die Aufgabe, den Kindern die Vielfalt der Religionen aufzuzeigen und sich damit 

auseinander zu setzen. Dabei soll Toleranz anders Gläubigen gegenüber gefördert werden. 

Von den Lehrern und Lehrerinnen werde erwartet, dass sie sich diesen Religionen gegenüber 

neutral verhalten.   

In der Diskussion stellte man sich deshalb die Frage, welche Religion brauchen wir? Einhellig 

kam man zum Schluss, dass es keine fundamentalistische sein kann, denn nur eine gerechte 

Religion respektiert die Menschenrechte. Hierbei galt es anzufügen, dass nicht nur der Islam 

über fundamentalistische Auswüchse verfügt. 

Die Religion wurde als Orientierungshilfe unserer Gesellschaft bezeichnet, etwas, welches und 

Werte und Normen vorgibt. Staatliche Eingriffe in die Religion sollen verhindert werden. Die 

Trennung von Kirche und Staat soll keinesfalls aufgehoben werden.  

Als Schlussfolgerung konnte die Diskussionsrunde feststellen, dass es nicht angeht, Kultur und 

Religion miteinander zu vermischen. Oftmals werden leider kulturelle Gepflogenheiten der 

Religion zugeschrieben. Bevor jedoch Urteile gefällt werden, muss beleuchtet werden, woher 

Haltungen und Werte kommen – erst dann können entsprechende Aussagen und allenfalls 

Massnahmen ergriffen werden.  

 

An unserem traditionellen Novemberdinner konnte wir Frau PD Dr. Béatrice Acklin 

Zimmermann, Privatdozentin für Dogmen- und Theologiegeschichte und theologische 

Frauenforschung an der Universität Fribourg begrüssen. Der Titel ihres Referats lautete: 

„Frauenrechte und Religionsfreiheit, sind Religionsfreiheit und die Gleichberechtigung 

der Geschlechter gleichzeitig zu haben? 

Mit ihrem Referat gelang es Frau Acklin auf einer sachlichen und fundierten Ebene 

aufzuzeigen, dass in der Schweiz, wo Religionsfreiheit in der Bundesverfassung verankert ist, 

mit Verboten kaum Probleme zu lösen sind.  

Sind Religionsfreiheit und Gleichberechtigung gleichzeitig zu haben? Die Vereinbarkeit von 

Gleichberechtigung und Religionsfreiheit, das zeigen Geschichte und Gegenwart, sei eine 

Herkulesaufgabe, die sich nicht von alleine lösen lasse. Im Gegenheil, sie müsse erstritten und 

errungen werden. So sei ein säkulares Staats- und Rechtssystem notwendig, damit die Rechte 

aller Menschen gleichermassen gefördert werden können; dies gelte nicht nur für 

Religionsfreiheit, sondern auch für die Gleichberechtigung.  
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Religion dürfe nicht politisch instrumentalisiert werden und keinesfalls dürfe sie dazu dienen, 

Frauen zu diskriminieren. In Einzelfallentscheiden müsse abgewogen werden, wie solche 

Konflikte gelöst werden können. Dies sei unbestrittenermassen sehr schwierig. Gegen 

pauschale Verbote - welcher Art auch immer - sprach sie sich deshalb sehr deutlich aus, weil 

diese nicht zielführen sind. Bei den Anwesenden löste das Referat sehr viele Fragen aus, was 

zu einer spannenden Diskussion führte. 

 

Es verbleibt Katrin Zumstein und Inés Roethlisberger für die wertvolle Mitarbeit des  Vorstands, 

welcher sich im Jahr 2010 aus Meta Marti, Claudia Obrecht und Stephanie Escher-Anderegg 

zusammensetzte, zu danken.  

 

Inés Roethlisberger und Katrin Zumstein hoffen auf grosses politisches Interesse im neuen Jahr 

und freuen sich, an unseren Anlässen zahlreiche FDP Frauen begrüssen zu dürfen. 

 

Katrin Zumstein , Langenthal  Inés Roethlisberger, Belp 

Co-Präsidentin    Co-Präsidentin 
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5. Mitgliederbestand 

(per 31. Dezember 2010) 

 

 2009 2010 

Bestand 31. Dezember 7024 6664 

Veränderung +/- -228 -460 

 

Kreise 2009 2010 

Bern-Stadt 491 420 

Emmental 723 697 

Jura bernois 358 352 

Mittelland 1518 1420 

Oberaargau 1127 1062 

Oberland 810 803 

Seeland 1366 1297 

Thun 631 613 

Total 7024 6664 

   

Romands 59 56 

Sympathisanten/-innen 1471 1337 

 

 

6. Organe 

(per 31. Dezember 2010) 

 

6.1. Zentralsekretariat 

Geschäftsführer Stefan Nobs 

Presseverantwortlicher Stefan Nobs 

Sekretariat Silvia Greminger 

 Béatrice Pfenninger 

Buchhaltung Mauro Rugoletti 

Mutationen Patricia Rugoletti 
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6.2. Geschäftsleitung (A = Ausschuss der Geschäftsleitung) 

Präsident Peter Flück, Brienz A  

Vizepräsidentin Corinne Schmidhauser, Bremgarten A  

Vizepräsident Pierre-Yves Grivel, Bienne A  

Geschäftsführer Stefan Nobs, Lyss A  

Fraktionspräsident Adrian Kneubühler, Nidau A  

Regierungsrat Hans-Jürg Käser, Langenthal A  

Wahlkampfleiterin Maja Widmer-Trimaglio, Worb A  

Finanzen  Thomas Stauffer, Kehrsatz A  

Verbindung zu 

Unternehmungen 

Peter Sommer A  

Beisitzer Markus Seiler A  

Frauen (mit 1 Stimme) Inés Roethlisberger, Belp 

Katrin Zumstein, Langenthal 

A 

A 

 

Jungfreisinnige Patrick Minder, Oberhofen A  

    

Bundesrat Johann N. Schneider-Ammann   

Nationalrät/-innen Peter Flück, Brienz   

 Markwalder Christa, Burgdorf   

 Pierre Triponez, Muri   

 Christian Wasserfallen, Bern   

    

Kreispräsident/-innen Dolores Dana, Bern  Bern-Stadt 

 Rolf Wälti, Büren a.A.  Biel-Seeland 

 François Nottaris, Hasle-Rüegsau  Emmental 

 Sylvain Astier, Moutier  Jura bernois 

 Urs Huber, Zollikofen  Mittelland 

 Hans Baumberger, Langenthal  Oberaargau 

 Urs Buri, Wilderswil 

Hans-Jörg Pfister, Zweisimmen 

 Oberland 

 Gerhard Beindorff, Hilterfingen  Thun 

    

Kommissionspräsident

/-innen 

Corinne Schmidhauser, Bremgarten ERZ Bildung 

 Peter Moser, Biel BVE BVE gesamt 

 Peter Sommer, Wynigen BVE Bau 

 Peter Moser, Biel BVE Verkehr 
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 Peter Flück, Brienz BVE Energie 

 Silvio Arioli, Riehen  Europafragen 

 Adrian Haas, Bern FIN Finanzen 

 Franziska Fritschy, Rüfenacht GEF Gesundheit und 

Soziales 

 Beat Giauque, Ittigen JGK Justiz und 

Gemeinden 

 Hans Baumberger, Langenthal POM Polizei und 

Ausländer-

fragen 

 Ruedi Sutter, Grosshöchstetten VOL Volkswirtschaft 

    

Vertreterin Angestellte Inés Roethlisberger, Belp   

Vertretung PRR Bienne Marc Renggli, Bienne   

 
 
 
6.3. Fraktion FDP.Die Liberalen im Grossen Rat 

Sylvain Astier, Moutier 

Hans Baumberger, Langenthal 

Eva Desarzens, Boll 

Hans Rudolf Feller, Steffisburg 

Peter Flück, Brienz 

Beat Giauque, Ittigen 

Pierre-Yves Grivel, Bienne 

Adrian Kneubühler, Nidau 

Peter Moser, Biel 

Philippe Müller, Bern 

Hans-Jörg Pfister, Zweisimmen 

Corinne Schmidhauser, Bremgarten 

Peter Sommer, Wynigen 

Christoph Stalder, Bern 

Ruedi Sutter, Grosshöchstetten 

Dave von Kaenel, Villeret 

Katrin Zumstein, Bützberg 
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6.4. Rekurs- und Schiedskommission 

Beat Hofmann, Bolligen 

Alfred Rentsch, Pieterlen 

Franz Stämpfli, Innertkirchen 

 

 

6.5. Kontrollstelle 

Martin Buser, Fürsprecher, Boll 

Peter Gubler, Fürsprecher und Notar, Ittigen 

 

 

7. Vertretungen in den kantonalen Gerichtsbehörden 

 

7.1. Obergericht 

Peter Kunz, Säriswil 

Jean-Luc Niklaus, Biel 

Christine Pfister Hadorn, Bern 

Adrian Studiger, Bern 

 

 

7.2. Verwaltungsgericht 

Ruth Fuhrer, Belp 

Bernard Rolli, Biel/Bienne 

Peter Schütz, Köniz 

Beat Stalder, Muri 

 

 

 

 

 

 
© 2011 FDP.Die Liberalen Kanton Bern - www.fdp-be.ch/jahresbericht  

 

 

http://www.fdp-be.ch/jahresbericht

